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Haben Sie schon vom Altersturnen gehort?

Solche Gruppen sind meist auf Initiative des Roten
Kreuzes entstanden und erfreuen sich grosser Beliebt-
heit. Das Turnen bewirkt nebst Lockerung und bes-
serer Atmung vor allem eine Aktivierung des altern
Menschen.

Alterspflege haben nicht nur die Ristigen, sondern
auch die Kranken und Altersschwachen sehr nétig. Die
segensreiche Einrichtung des Haushilfedienstes fiir Be-
tagte erwidhnen wir hier nur am Rande. Vor allem
Kranke und altersschwache Menschen sind besonders
dankbar fir

Besuche.

In grosseren Gemeinden konnen zur Entlastung der
Pfarrer freiwillige Helfer, gerade auch riistige AHV-
Berechtigte, flir den Besuchsdienst Betagter geschult
und eingesetzt werden. Sie kénnen eine Anzahl Betag-
ter regelméssig besuchen und etwas Leben und Freude
in ihre Stube tragen. Zur Leitung und Vertiefung des
Besuchsdienstes sind entsprechende Beratung und Aus-

sprachen mit Pfarrern oder kirchlichen Sozialarbeitern
unerlisslich. Die Betagten dirfen auch da

nicht der Passivitidt verfallen.

Geschulte Beschéftigungstherapeutinnen (meist Ange-
stellte der Rotkreuzsektionen) bemiihen sich, fiir die
Leute in Alters- und Pflegeheimen und fiir einzelne
eine passende Beschéftigung zu finden. Bei den einen
gilt es, Korperfunktionen zu aktivieren, bei andern
Interessen und Freude an eigener Leistung zu wecken
als Abwehr triber Gedanken und Schmerzen. Auch
freiwillige Helferinnen kénnen hier eine sinnvolle Auf-
gabe erfillen.

Wir halten fest: Moderne Alterspflege hilft dem rusti-
gen AHV-Berechtigten, sich in der dritten Lebensphase
zurechtzufinden und durch neue Lebensinhalte im
Dienste der Gemeinschaft neue Lebensfreude zu ge-
winnen. Das Dasein kranker und altersschwacher Be-
tagter sucht sie freundlich zu gestalten und sie vor
ihrem Heimgang mit der gleichen Liebe zu umgeben,
die wir ganz selbstverstindlich einem neugeborenen
Erdenbiirger entgegenbringen. E. Fassina-Ammann

Gute Erfahrungen mit <Alten-Stadten» in Amerika

Frau Dr. Kate, eine amerikanische Aerztin, ist uner-
miudlich in der Betreuung der Bevolkerung in der
nordlichsten Ecke der Vereinigten Staaten. Oft wird
ihr durch bissige Kélte, durch Feuersbriinste oder rie-
sige Schneefille das Ausliben ihres Berufes fast ver-
unmoglicht; doch sie besiegt alle Schwierigkeiten.

Bei einer Tagung in Westdeutschland kam kiirzlich ein
besonders brennendes Problem zur Sprache: Die euro-
péischen Stidte vergrGssern sich nicht zuletzt deshalb
so sehr, weil ihre alten Bewohner nicht daran denken,
sie eines Tages zu verlassen. Wo sie vor ihrer Pensio-
nierung gelebt und gearbeitet haben, 'da wollen sie auch
sterben.

Was das bei dem immer mehr zunehmenden Alter, also
bei der erhohten Lebenserwartung, bedeutet, liegt auf
der Hand. Zum einen tritt eine zunehmende Ueberalte-
rung der Stadtbevilkerung ein, zum anderen wird die
Wohnungsnot fiir junge Ehepaare immer brennender.
Die alten Wohnungen bleiben ja besetzt; Neubauwoh-
nungen missen vielfach an verkehrsméssig nicht gerade
glingtigen Orten errichtet werden.

In den Vereinigten Staaten ist man einen anderen Weg
gegangen. Getragen von der Initiative einzelner Unter-
nehmer und Vereinigungen, wird bereits seit einigen
Jahren mit Unterstlitzung 'des Staates der Bau von
sogenannten «Alten-Stédten» vorangetrieben. Man hat
fir ihre Errichtung klimatisch besonders gilinstige
Pldtze ausgewdhlt, also Kalifornien, Florida und Ari-
zona. Alle bisher errichteten «Alten-Stadte» wurden als
Bungalowsiedlungen gebaut. Sie sind fiir jeweils 1000
alte Menschen bestimmt, die mindestens 50 Jahre alt
sein miissen. Wer jlinger ist, darf sich in diesen Stédten
nicht ansiedeln.

Man kann einen solchen Bungalow 'kaufen, oder aber,
was meist der Fall ist, gegen eine verhidltnisméssig
geringe Miete beziehen. Innerhalb der «Alten-Stadte»
sind alle notigen Versorgungseinrichtungen vorhanden.

Die Bungalows sind so gebaut, dass sie auch fiir ge-
brechliche oder korperbehinderte Menschen ein ertrég-
liches Wohnen gewéhrleisten. Sind mehrere pflege-
bedlirftige Personen verhanden, so kann eine gemein-
sam bezahlte Pflegerin — die zudem noch staatliche
Zuschiisse erhélt — in Anspruch genommen werden.
Die Erfahrungen, die man in diesen «Alten-Stddten»
machte, sind durchwegs ganz ausgezeichnet. Die alten
Menschen, die anfangs oft ungliicklich dartiber waren,
aus ihrer gewohnten Umgebung herausgerissen worden
zu sein, fanden untereinander, schneller als man gehofft
hatte, Kontakte. Mit eine Ursache dafiir mag sein, dass
man Dutzenden von Hobbies nachgehen kann, fiir die
alle Voraussetzungen eingeplant wurden. Allein in
«Sun-City» in Arizona gibt es 100 Hobby-Clubs. Das
Wichtigste, so meinen die Amerikaner nimlich, sei es,
flir Beschaftigung zu sorgen. Sonst kidme es unweiger-
lich zu Streitigkeiten und Klatsch, der die friedliche
Atmosphédre des Zusammenlebens arg beeintrédchtigt.
Bei der Tagung von Sozialfachleuten wurden erstmals
amerikanische Plidne bekannt, &hnliche «Doérfer fiir die
Alten» auch nach Europa zu verpflanzen. Die ersten
Mustersiedlungen sollen in Spanien entstehen und fiir
Rentner und Pensionisten aus allen europdischen Lin-
dern offenstehen. Man beflirchtet allerdings, dass die
durchschnittlichen europdischen Renten und Pensionen
nicht ausreichen werden, um das Leben in einem sol-
chen Dorf der Alten in Spanien zu finanzieren. Man
glaubt jedoch, Mittel und Wege finden zu kdnnen, um
billigere Gegenden, die ebenfalls eine klimatisch be-
glinstigte Lage aufweisen — etwa in Italien, in Oester-
reich, in manchen Teilen des Schwarzwaldes und in
Frankreich — erschliessen zu konnen. Abzuwarten
bleibt allerdings das Echo, das diese «Dorfer flir die
Alten» unter den weniger unternehmungslustigen euro-
piischen Rentnern und Pensionisten finden.

W. B. (ADA)

329



	Gute Erfahrungen mit "Alten-Städten" in Amerika

